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226. Halle, Mittwoch den 27. September
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres noch vor Ende dieſes Monats in unſerer Expedition oder bei den Königl. Poſtanſtalten zu entrichten iſt.

Nach Ermaßigung der von der Konigl. Poſtbehoörde bisher berechneten Proviſion ſtellen wir jetzt den Quartal-- Preis fur
unſere Zeitung auf 22 Sgr., wozu fur die von der Poſt bezogenen Exemplare noch die geſetzliche Proviſion von 38/, Sgr.
hinzutritt, ſo daß mithin der Quartalpreis

ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht 22 Sgr.,
ſofern dieſelbe durch die Poſt erfolgt 26 Sgr.

beträgt.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Land raths

Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur offentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:
Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land

gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:
„An die Expedition des Conuriers (Schwetſchke)“

an uns gelangen laſſen.
Halle, den 15. September 1848. Expedition des Couriers.

Deutſehland.
Berlin, d. 24. Sept. Aus dem Miniſterium der geiſt-

lichen c. Angelegenheiten geht uns folgende Mittheilung zu:
Es iſt theils durch beſondere Beſchwerden, theils durch Nach-
richten in öffentlichen Blättern mehrfach zur Kenntniß des
Miniſteriums gekommen, daß einzelne Geiſtliche die Gegen
wart bewegende, offentliche Angelegenheiten und dieſe betref-
fende Fragen, namentlich uüber das Verhaltniß der Schule
zur Kirche, in der Art mit ihrer amtlichen Stellung in Ver-
bindung gebracht haben, daß ſie von der Kanzel ihre Ge-
meindeglieder zur Unterſchrift von Petionen und Adreſſen auf-
gefordert, letztere auch zur Unterſchrift in der Kirche ausge

Wenn auch eine angemeſſene Belehrung der Gelegt haben.
meinden über derartige, das Jntereſſe der Kirche beruhrende,
Fragen, auch mit Ruückſicht auf die Zeitbewegungen der Ge-
genwart, als nicht außerhalb des Berufs der Geiſtlichen und
ihrer Wirkſamkeit auf der Kanzel angeſehen und ihnen eben
ſo wenig das Recht beſtritten werden kann, ihre und ihrer
Gemeinden Anſichten und Wunſche auf dem Wege der Peti-
tion zur Oeffentlichkeit und zur Kenntniß der Behoörden zu

bringen, ſo konnte doch das bezeichnete Verfahren eben ſo
wenig als mit der Wurde und dem Zweck des Gottesdienſtes,
wie mit der Stellung der Geiſtlichen vereinbar erachtet wer
den. Es ſind deshalb ſämmtliche Konigliche Konſiſtorien
durch das Miniſterium veranlaßt worden in dieſer Bezie
hung die Geiſtlichen mit Anweiſung zu verſehen und auf ein
angemeſſenes Verfahren in ähnlichen Fallen aufmerkſam zu

machen. (P. St. Ztg.)Aus dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten iſt
folgende Verfugung an das Konigliche ProvinzialSchul Kolle
gium in Poſen ergangen und den übrigen Königlichen Provin
zial- Schul Kollegien zur Nachachtung mitgetheilt worden

Nach dem Berichte des Königlichen Provinzial Schul Kollegiums
vom 3. d. M. hat daſſelbe die in neueſter Zeit mehrfach vorgekomme-
nen Anträge jüdiſcher SchulamtsAſpiranten um Aufnahme in die nach
ihrer jetzigen Einrichtung ſpezifiſch konfeſſionellen Schullehrer Semi-
nare zu Poſen und Bromberg, ſo wie um Theilnahme an der den
Zöglingen der Anſtalten gewährten freien Wohnung und Stipendien
Unterſtützung zwar abgelehnt dagegen den Bittſtellern die unentgelt-
liche Theilnahme an dem Seminar- Unterricht gewährt. So lange die
Seminarien in ihrer jetzigen Einrichtung als konfeſſionell verſchiedene
und den Religions Unterricht ſo wie das konfeſſionell kirchliche Leben,



mich mit dem von dem Königlichen ProvinzialSchul Kollegium einge
haltenen Verfahren nur einverſtanden erklären. Bis in Folge der be
reits eingeleiteten Reorganiſation des Volksſchulweſens entweder für
jüdiſche Schulattts Präparanden eigene Seminarien eingerichtet oder
die bereits vorhandenen ſo geſtaltet worden ſind, daß in dieſelben, ohne
Gefährdung des Zwecks nach beiden Seiten hin auch jüdiſche Schul
amtsPräparanden ihre vollſtändige Ausbildung für das Schulamt er
halten können wolle daher das Königliche ProvinzialSchul Kollegium,
ſo weit es der Raum und die Lehrkräfte der Seminarien geſtatten jü-
diſchen Aſpiranten nicht nur die Benutzung des Seminar Unterrichts ge-
ſtatten, ſondern erforderlichen Falls denſelben auch durch Gewährung
von Unterſtützungens die e Zweckes erleichtern oder die
Verleihung ſolcher Underſtütungen bei mir beantragen. Berlin den
19. September 1848. Für den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts-
und Medizinal Angelegenheiten. Jm Allerhöchſten Auftrage. (gez
v. Ladenberg. An das Königl. ProvinzialSchul Kollegium zu Poſen.

Die berliniſche Zeitung hat die Nachricht, daß am 19.
Sept. das Schloß des Grafen Lynar zu Luüübbenau durch ei-
nen Haufen erbitterten Volks angefallen und der ganze untere
Theil deſſelben ſammt den Wirthſchaftsgebaäuden zerſtört iſt. Da
ſich der Exceß am 20. Sept. wiederholen ſollte, fluchtete ſich der
Graf mit ſeiner Familie. Als Urſache dieſer verbrecheriſchen
That wird die Verhaftung zweier Wilddiebe angegeben, welche
die Menge befreit wiſſen wollte. Der Graf iſt allgemein als
der biederſte und wohlwollendſte Mann geſchatzt.

Berlin, d. 25. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Ober-Landesgerichts-Chef-Praſidenten Kisker zum Juſtiz-
Miniſter zu ernennen.

Wittenberg, d. 24. Sept. Die vom 21. 23. Sept.
hier gehaltene evangeliſche Conferenz war von mehr als 400
Perſonen, meiſtens Preußen, beſucht indeſſen fehlten auch Ver-
treter anderer deutſchen Lande nicht. Mehrere hohe Staatsbeamte
und eine nicht geringe Anzahl von Nichtgeiſtlichen nahmen Theil.
Dem Bekenntniſſe nach waren Lutheraner, Reformirte, Preu-
ßiſch-Unirte ſowie Herrnhuter anweſend. Als Bedingung der
Mitgliedſchaft wurde vereinbart, daß man auf dem Grunde
der reformatoriſchen Bekenntniſſe ſtehe. Dies durfte jedoch nicht
mit Ueberhebung uüber den dogmatiſchen Wortlaut zu verſtehen
ſein. Davon ausgehend iſt das Beſtreben der Conferenz auf
Anbahnung und Einleitung (noch keineswegs Conſtituirung) ei-
nes Bundes unter den evangeliſchen Kirchengemeinſchaften je-
doch ohne die Richtung auf Verſchmelzung des confeſſionell Ge-
ſchiedenen, geweſen ſondern nur in dem Allen Gemeinſamen.
Dem Staate gegenüber iſt zwar fur jede beitretende Kirchenge-
meinſchaft Selbſtändigkeit fur Anordnung ihrer Lehr und Cul-
tusangelegenheiten und des ganzen Verhaltniſſes angeſprochen,
allein der beabſichtigte Kirchenbund will nichtsdeſtoweniger ei-
nen dem ehemaligen Corpus evangelicorum ähnlichen Mittel-
punkt fur die geſammte evangeliſche Kirche anſtreben. Ein Aus-
ſchuß iſt ernannt worden um ſich mit den Jnhabern des Kir-
chenregiments in Deutſchland wegen der Wahlen zu einer neuen
und eventuell conſtituirenden Conferenz in Vernehmen zu ſetzen.
Das Weitere wird aus den zum Drucke gelangenden witten-
berger Verhandlungen zu erſehen ſein.

Jenag, d. 22. Sept. Jn der heutigen Sitzung des Con-
greſſes zur Reform deutſcher Univerſitäten gaben
zuerſt die HH. Seelig (aus Göttingen), Krahmer (aus Halle),
und 18 andere Mitglieder in Betreff des geſtern gefaßten Be
ſchluſſes eine Diſſenserklärung fur unbedingte Lehrfreiheit für
jeden Docenten, uber alle Gegenſtande zu leſen, uüber die er
ſich zu leſen fur fahig erachtet. Ferner gaben Prof. Marchand
(aus Halle) und Andere eine Diſſenserklaärung gegen Erhöhung
der Honorare. Die Berathung ging zu den Punkten von der
Lernfreiheit über. Man erklärte ſich einſtimmig gegen den
Zwang auf einer beſtimmten Landesuniverſitaät ſtudiren zu
müſſen die Freiheit der Wahl der zu beſuchenden Univerſität

zur Grundlage der Erziehung machende Anftalte Eforkbeſtehen, kann ich wurde gegen Eine Stimme anerkannt, womit alſo auch in
Bezug auf den Beſuch nichtdeutſcher Univerſitäten das Nothige
beſtimmt ſcheint. Nach langer Debatte über die Befähigung
der Autodidakten wurde mit Namensaufruf über den Antrag
abgeſtimmt: daß man keine Beeintrachtigung der Lehrfreiheit
darin finde, wenn der Staat den Beſuch einer Unktyerſitat für
die Zulaſſung zu den Pruüfungen, zu denen et jetzt gefordert
wird, als Regel auch ferner verlangt, und dieſer Antrag mit
39 gegen 34 Stimmen angenommen. Ebenſo erklarte man
ſich faſt einſtimmig für Wegfall jedes Collegienzwangs und
verwarf auch disciplinariſche Maßregeln in dieſem Betreff.
Rückſichtlich der Prufungen ſprach man ſich mit großer Ma-
joritat dafür aus, daß die Univerſitatslehrer als ſolche nicht
mit den Staatsprufungen betraut werden ſollen, daß vielmehr
die Prufungen von einer Commiſſion, zuſammengeſetzt aus der
Mitte ſammtlicher Univerſitaätslehrer mit moöglichſtem Wechſel
und für den einzelnen Fall, jedoch unter Zuziehung von Prak-
tikern, öffentlich ſtattfinden ſollen. Den Gebrauch der deut-
ſchen Sprache bei den Prufungen anlangend, welcher nament-
lich von Dr. Klee dringend empfohlen ward, nahm man den
v. Vangerow geſtellten Antrag: Für die Zukunft den einzelnen
Univerſitaätsfacultäten zu überlaſſen, das Doctoratsexamen ganz
oder theilweiſe in lateiniſcher Sprache vorzunehmen, mit 39
gegen 33 Stimmen an. Am Schluſſe der heutigen Sitzung
wurde eine Commiſſion erwählt, welche fur morgen die wich-
tigſten, nächſt der Verfaſſungsfrage zu berathenden Punkte zu-
ſammenſtellen ſoll. Mit Abweichung von der, bei der Be-
ſchickung des Congreſſes von Anfang an feſtgehaltenen Moda-
lität, wonach das Gleichgewicht zwiſchen den ordentlichen und
den andern Univerſitatslehrern herzuſtellen geſucht werde, wahl-
ten auf Praſidialvorſchlag hierzu die Deputirten der einzelnen
Univerſitäten je einen aus ihrer Mitte, und dieſe wieder aus
ſich folgende ſechs v. Wachter, Birnbaum aus Gießen, v.
Sybel aus Marburg, Blume aus Göttingen, Hye aus Wien,
Dommrich aus Jena.

Rendsburg d. 23. Sept. Die proviſoriſche Regierung
hat folgende Bekanntmachung erlaſſen

Mitbürger! Wir haben in unſerer Proklamation vom 24. März
d. J. gelobt, uns in dem Kampfe für Freiheit und Recht den Einheits-
beſtrebungen Deutſchlands mit aller Kraft anzuſchließen. Die deutſche
Centralgewalt hat uns deutſche Waffenbrüder zur Hülfe geſandt, um
das Land von dem Feinde zu befreien. Den Schleswig-Holſteinern vor
allem liegt die Pflicht ob, die Centralgewalt, ſo viel an ihnen iſt, zu
ſtützen und ihren Befehlen Folge zu leiſten. Die Nationalverſamm-
lung in Frankfurt, der höchſte Rath der deutſchen Nation, hat den
von der Krone Preußen verhandelten Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſch
land und Dänemark genehmigt; wir erwarten die Anordnungen des
Erzherzog Reichsverweſers, um im Einverſtändniß mit der ſchleswig-
yolſteiniſchen Landesverſammlung die von uns geübte Gewalt niederzu
legen; bis dahin werden wir die Pflichten erfüllen, welche wir gegen
das Land übernommen haben. Es iſt uns amtlich zur Kunde gekom
men, daß drei Perſonen, Moltke, Johannſen und Hanſen, von der Jn
ſel Alſen aus Bekanntmachungen an das Volk der Herzogthümer erlaſ-
ſen, in denen ſie ſich als Mitglieder einer königlichen Jmmediatcom-
miſſion zur gemeinſamen Regierung der Herzogthümer Schleswig und
Holſtein bezeichnen. Wir werden dem landesfeindlichen Treiben einer
ſolchen unbefugten, mit den Waffenſtillſtandsverhandlungen im Wider
ſpruch ſtehenden königlichen Jmmediatcommiſſion“ nachdrücklich ent
gegentreten und haben an alle Poliz ibehörden des Landes die Verfü-
gung erlaſſen, die gedachten drei Perſonen, wo ſie ſich finden laſſen,
in Verwahrſam zu nehmen und den Geſetzen nach weiter gegen ſie zu
verfahren. Von dem geſetzlichen Sinn unſerer Mitbürger aber dürfen
wir erwarten, daß ſie ſich auch durch ſolche Provokationen nicht zu
ungeſetzlichen Schritten gegen jene Perſonen hinreißen laſſen. Rends
burg, d 22. Sept. 1848. Die proviſoriſche Regierung. Beſeler. F.
Reventlou. M. T. Schmidt.

Ein Rundſchreiben an ſämmtliche Polizeibehörden der Her
zogthumer Schleswig- Holſtein lautet: 2

Da es zur Kunde der proviſoriſchen Regierung gekommen daß der
Graf Moltke, der Conferenzrath Friedrich Heinrich Chriſtian Johannſen,



vormaliger Amtmann des Amtes Hadersleben, und der Biſchof Jörgen
Hanſen zu Ecken ſich zu einer ſogenannten königl. Jmmediatcommiſſion für
die Herzogthümer conſtituirt und eine im landesfeindlichen Sinne abgefaßte
Proclamation an das Volk erlaſſen haben, und da es der proviſoriſchen
Regierung obliegt, einem ſolchen Treiben entgegenzuwirken, ſo beauftragt
ſie die genannten Perſonen ſobald dieſelben ſich im Polizei
diſtricte einſtellen ſollten, unverzüglich in Verwahrſam zu nehmen, und
daß ſolches geſchehen an die proviſoriſche Regierung einzuberichten. Rends
burg, d. 22. Sept. 1848. Die proviſoriſche Regierung. Beſeler. F. Re
ventlou. M. T. Schmidt.

Kiel, d. 23. Sept. Gleichzeitig mit den Verfugungen
der proviſoriſchen Regierung hat, wie wir aus guter Quelle
vernehmen, die däniſche Jmmediatcommiſſion Schreiben an
die Landesverſammlung und die proviſoriſche Regierung er-
laſſen, worin dieſe, bei Vermeidung rechtlicher Ahndung, auf-
gefordert werden, ſich ſofort aufzuloſen. (B.-H.)

Die proviſoriſche Regierung bringt durch Bekanntma-
chung d. d. Rendsburg 22. Sept. zur öffentlichen Kunde,
daß der Verkehr der Herzogthumer Schleswig Holſtein mit
dem Königreiche Dänemark bis weiter wieder geſtattet iſt
und ſind demnach die Verfügungen vom 1. und 15. Mai,
ſowie 24. Jun. d. J. betreffend die Unterſagung des Ver-
kehrs mit dem Königreiche Danemark, aufgehoben.

Karlsruhe, d. 22. Sept. Die hieſige Zeitung meldet:
Nach heute Nachmittag eingegangenen Nachrichten aus dem
Oberlande ſind geſtern die Flüchtlinge aus der Schweiz bei Lör-
rach uber die Grenze gedrungen, haben in Leopoldshoöhe die
Kaſſe geplundert, in Lorrach die friedlichen Einwohner bedroht
und Gewaltthaätigkeiten gegen die Beamten verübt. Jn der
vergangenen Nacht hielten ſie den von Baſel kommenden Eil-
wagen an. Heute Vormittag waren ſie in Schliengen. Es
ſind alle Vorkehrungen getroffen dieſem neuen Aufruhr ein
baldiges Ende zu machen. Von hier gehen noch dieſen Abend
Truppen ab. General Hoffmann wirdſich, an deren Spitze ſtellen.

Aus Raſtatt, d. 22. Sept. berichtet daſſelbe Blatt
So eben, Mittags 3 Uhr, trifft aus dem Oberlande die offi-
cielle Nachricht ein, daß geſtern Abend eine bedeutende Anzahl
Freiſcharler unter der Anfuhrung von Struve bei Loörrach ins
Badiſche eingedrungen iſt. Die Bürger ſollen Widerſtand ent-
gegengeſetzt haben, aber zuruckgedrängt worden ſein. Die Frei-
ſchärler waren dieſen Morgen bereits in Schliengen. Ueber die
Zahl derſelben gehen verſchiedene Gerüchte die höchſte Angabe
nennt 2- bis 3000. Mittelſt eines beſondern Eiſenbahnzuges
iſt die Nachricht nach Karlsruhe befördert worden. Ferner:

Aus dem Breisgau, d. 22. Sept. Schon ſeit acht
Tagen munkelte man von unruhigen Bewegungen, die ſich bald
da, bald dort vorbereiten ſollten. Aus der Gegend von Baſel
meldeten Privatbriefe, die „„Rothen“ ſeien mit Kugelgießen be-
ſchaäftigt; auch verſicherte dieſer Tage ein Schweizerblatt, daß
Struve, in einem Preßproceß auf den 18. October nach Loörrach
vorgeladen, zur Antwort gegeben habe, er werde wohl ſchon
früher daſelbſt eintreffen. Nun vernehmen wir, daß geſtern
Struve mit etwa 800 Mann, worunter ſich auch Jtaliener be-
finden ſollen, bei Lorrach eingebrochen iſt und in Leopoldshohe
die Zollkaſſe in Beſchlag genommen hat. Andere Nachrichten
geben ſeine Schaar auf 1000 Mann an auch mag er ſeitdem
Zuzug erhalten haben. Jndeß iſt zu bemerken, daß bekanntlich
das Gerücht ſtets vergroößert, und bei dem erſten Aufruhr im
Seekreiſe und den nachfolgenden Zügen oft von mehr Tauſen-
den die Rede ging, als in Wirklichkeit Hunderte vorhanden
waren. Die „freundnachbarliche“ Schweiz hat bei dieſer Gele-
genheit wieder gezeigt, wie viel ihre Zuſicherungen volkerrechtli-
cher Loyalität werth ſind.
Freiburg, d. 22. Sept. Nachmittags 4 Uhr. Bis zu

dieſem Augenblick ſind wir noch ohne beſtimmte Nachrichten
aus dem Oberlande, da die Eiſenbahnverbindung unterbrochen

iſt; doch erfährt man durch auf Umwegen hierher Geflüchtete Fol
gendes: Struve hat auf die Nachricht, daß in Frankfurt der
Waffenſtillſtand genehmigt worden, alle wehrfahige Mannſchaft
des Oberlands, Schwarzwalds c. vom 17. bis 50. Altersjahre
zum Zuge nach Frankfurt aufgerufen. Wer ſich weigert mitzu
ziehen, wird auf der Stelle erſchoſſen. Er ubt eine wahre
Schreckensherrſchaft. Die Freiſchaaren ſollen ziemlich gut be
waffnet und nur noch einige Stunden von hier entfernt ſein.
Alles iſt in Schrecken und Angſt fur die nachſte Nacht, in wel
cher die Freiſchaaren hierherkommen ſollen. Viele Familien fluch
ten aus der Stadt. 43 Uhr Abends. So eben wird durch
die Schelle bekannt gemacht, daß noch heute Abend mehrere
tauſend Mann Militär hierher kommen werden.

Raſtatt, d. 23. Sept. Wie ein Gevwitterſchlag vom
heitern Himmel traf geſtern Nachmittag die Nachricht aus dem
Oberlande hier ein, daß Struve und Heinzen bei Lörrach
mit Franzoſen, Jtaliener und deutſchen Fluchtlingen einen Ein
fall ins Badiſche gemacht und den Widerſtand der Buürger
überrumpelnd ſchon geſtern Morgen bis Schliengen vorgedrun-
gen ſei. Von Karlsruhe iſt ſogleich, nachdem das Staatsmini-
ſterium eine kurze Sitzung gehalten, ein Bataillon Jnfanterie,
ein Regiment Dragoner und eine Batterie Sechspfunder, ſo
wie von hier ein Bataillon Jnfanterie auf der Eiſenbahn nach
dem Oberlande befördert worden. General Hoffmann, Praſident
des Kriegsminiſteriums, iſt mit dem Generalſtab vorausgeeilt.
Jm Ganzen ſtehen in dieſem Augenblick 4 Bataillone Jnfante-
rie, ein Reiterregiment, 180 Scharſſchutzen und eine Batterie
Artillerie in und um Freiburg. Der Freiſchaarenzug ſoll aus
3000 Mann beſtehen, wenn das Gerücht nicht übertrieben hat.
Unbegreiflich bleibt nur, wie das ganze Unternehmen, das einem
Raubzug gleicht, ſo ganz in der Stille vorbereitet werden konnte.
Das Benehmen der Schweizerbehoöörde zeigt ſich nicht in einem
günſtigen Lichte. Man furchtet indeß nichts von dieſer Unter
nehmung, da der Heldenmuth der italieniſchen Fluchtlinge ſich
bereits erprobt hat.

Heidelberg, d. 22. Sept. (Abends). Eben kommt der
nach Schliengen beſtimmte Bahnzug hier wieder an. Er konnte
nur bis Müllheim kommen.
Badiſche gemacht. Die obern Gegenden ſind bis Schliengen be
ſetzt. Jn Lörrach wurde Amtmann Exter gefangen mit wegge-
führt und die Republik ausgerufen. Reiſende wurden von Frei-
ſchälern angegriffen. Des Bahnzugs wollten ſich die Freiſchag-
ren in Schliengen bemachtigen, wahrſcheinlich um geradenwegs
mit demſelben nach Frankfurt zu fahren, und waren die Zug-
führer in Müllheim nicht zeitig genug gewarnt worden, ſo ware
es ihnen gelungen. Bedeutende Truppenmaſſen wurden ſogleich
von Raſtatt und Karlsruhe aus ins Oberland geſendet, und
man zweifelt nicht, daß es ihnen gelingen wird, die Ruhe bald
wieder herzuſtellen.

Frankfurt a. M., d. 23. Sept. Heute Morgen,
ſchon mit Tagesanbruch, ſetzten ſich nach verſchiedenen Rich-
tungen hin von den hier befindlichen Bundestruppen verſchie
dene Abtheilungen in Marſch, um mehrere benachbarte Städte
und Orte, wie Bockenheim, Rödelheim, Ginheim ec., zu be
ſetzen. Nach verſchiedenen Gegenden gingen öſterreichiſche,
preußiſche und großherzogl. heſſiſche Truppen mit mehreren
Geſchützen ab. Gegen 10 Uhr marſchirten preußiſche und
heſſen-darmſtaädtiſche Truppen uüber unſere alte Mainbrucke,
um mittels der Main-Neckar- Eiſenbahn aufs ſchleunigſte
nach dem Badiſchen befördert zu werden wo aufſtandiſche

Bewegungen ſtattfanden. (F. J.)Frankfurt a. d. 23. Sept. So eben geht uns
noch ein Schreiben aus Freiburg, d. 23. Sept. Morgens zu,
folgenden Jnhalts: Die Poſtverbindung mit dem Oberlande iſt
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Struve hat einen Einfall in das



wenigſtens theilweiſe wieder hergeſtellt, und wir erfahren, daß
die Gerüchte in Betreff der Staärke der Freiſchaaren ſehr über
trieben waren. Jhre Anzahl betragt blos einige tauſend, und
ſcheint ihr bewaffneter Einfall blos eine Beraubung der offent-
lichen Kaſſen zum Zweck gehabt zu haben. Dieſe ſogenannte

republikaniſche Armee beſteht aus lauter italieniſchem, fran
zöſiſchem und ſchweizeriſchem Geſindel, dem ſich die in der
Schweiz weilenden deutſchen Flüchtlinge angeſchloſſen haben.
Die Anfuührer ſind Struve, Weißhaar und Siegel. Wie man
vernimmt, haben ſich dieſelben, nachdem ſie ſich der Kaſſen in
Lorrach bemachtigt hatten, wieder uüber die Grenze zuruckgezo-
gen. Die Angſt der hieſigen Einwohner hat nun einer gerech-
ten Entruüſtung Platz gemacht. Das geſtern Abend erwartete
Militär ruckt ſo eben, Morgens 9 Uhr, 2000 Mann ſtark,
hier ein. Ein Bataillon vom Leibregiment, ein Bataillon vom
Zten und die Scharfſchutzen des Aſten Regiments. Der Terro-
rismus Struve's ſoll keine Grenzen kennen. Allenthalben ſind
Wachepoſten des Militärs aufgeſtellt. (Fr. OPA.Ztg.)

Mannheim d. 23. Sept. Man ſagt, Hecker ſei kei-
neswegs nach Amerika abgereiſet, ſondern die Reiſe ſowohl,
wie der angebliche Zwieſpalt innerhalb der ultrarevolutionären
Partei, ſei eine Erfindung geweſen, um damit unſere Regierung

zu täuſchen. (Fr. OPA. Ztg.Wien d. 21. Sept. Graf Teleky befindet ſich hier.
Einem Theil der abgefallenen Truppen iſt durch Jellachich er
öffnet worden, ſich nach Gridau in Steyermark zu begeben und
dort die weiteren Befehle des wiener Kriegsminiſteriums ab-
zuwarten.

Der Kommandirende von Prag, Furſt Alfred Windiſch-
gratz, befindet ſich ſeit etlichen Tagen in Wien. Er ſoll als
zweiter Kommandirender nach Jtalien beſtimmt ſein.

Einem ſo eben hier eingegangenen Privatſchreiben aus
Preßburg zufolge haben die Truppen des Generals Meszaros
eine furchtbare Niederlage erlitten das 2. Jnfanterie- Regiment
„Kaiſer Alexander allein ſoll uber 1500 Todte und Veawun-
dete zählen und beinahe gaänzlich aufgerieben ſein. So eben
hören wir, daß der Banus Jellachich das hieſige Miniſterium
um einige Compagnieen Pioniere mit den nöthigen Bruücken an
gegangen habe, da er in die Lage kommen durfte, hiervon Ge-
brauch zu machen- Ob unſer Miniſterium dieſem Anſuchen
Folge gegeben, weiß man nicht nur ſo viel iſt gewiß, daß der
Direktion der Gloggnitzer Eiſenbahn bekannt gemacht worden
iſt, die nöthigen Wagen in Bereitſchaft zu halten, da den 23.
und 24. d. M. Pioniere und Bruücken nach Gratz abgeſendet
würden.

Ungartz.
Peſth, d. 20. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung des Re

präſentantenhauſes zeigt der Präſident an, daß ſechs
ſachſiſch-ſiebenburgiſche Deputirte ihre Entlaſſung eingereicht
hatten, weil das Haus vom Pfade der Geſetzlichkeit abgewichen
ſei und ſie es mit ihren Privilegien fur unvereinbar hielten,
in dieſem Hauſe langer zu ſitzen. Die Aufregung, welche die
ſer Erklarung folgte, war ungeheuer. Koſſuth beantragte da-
gegen 1) das Haus moge beſchließen, daß ſich dieſe Deputir-
ten nicht früher entfernen durfen, als bis ihre Nachfolger an-
ekommen ſeien. 2) Der Deputirte Palffy möge als Commiſ-ſer nach Siebenbürgen geſendet werden, um die reactionairen

Beſtrebungen daſelbſt zu überwachen. Das Haus beſchloß, an
die Stelle des B. Vay Specialcommiſſare nach Siebenbürgen
zu ſenden es erklart, daß kein Deputirter ſich entfernen durfe,
bis ſein Nachfolger gekommen ſei und nachdem Palffy erzahlt,
die genannten Deputirten ſeien ſchon abgereiſt, ſo erklart das
Haus ſie für Ausreißer. Man arbeitet über Hals und

Kopf an den Schanzen, welche zur Vertheidigung der nächſten
Umgebung Ofens aufgefuhrt werden. Bei Neuſaß und Futak
haben die Jnſurgenten den Kuürzern gezogen.

Am 18. Sept. rückte Jellachich mit dem Gros ſeiner Ar-
mee, beſtehend aus ungefähr 9000 regulairen und 14,000 ir-
regulairen Truppen, in drei Colonnen gegen Szala-Egers-
zegh vor. Dieſer Ort war von einem Szekler- und drei Mo-
bilgardebataillonen unter dem Obercommando des tapfern Ma
jors Vöhar beſetzt. Bei Boöörend und Szalaber ſtand das un-
gariſche Hauptlager unter dem Oberkommando des Grafen Te-
rek an 16,000 Mann ſtark. Die Magyaren griffen den Feind
mit ſolchem Ungeſtum an, daß dieſer, 7 8000 M. ſtark, nach
einigem Widerſtand in wilder Flucht uüber das ihn von der
Hauptmacht trennende Flüßchen Szala eilte, wo funf Cavale-
riediviſionen ein entſetzliches Gemetzel anrichteten. Der Ban,
der auf Szala-Egerszegh losruückte, wurde von den unter Major
Vöhar ſtehenden Truppen und dem fich ſchnell gebildeten Land-
ſturm aufgehalten, und als die Kroaten ihren rechten Flugel
in ſo wilder Flucht davoneilen ſahen, wurden ſie, von einem
paniſchen Schrecken befallen, mit in die Flucht fortgeriſſen. Jhr
linker Flugel kam gar nicht ins Gefecht. Kroatiſcherſeits blie-
ben auf dem Kamplatze 12 1500 Todte und Verwundete,
nebſt 17 Kanonen und drei Fahnen. Ungariſcherſeits 123 Todte

und 192 Verwundete. (Peſth. 3.)
Italiers.

Negapel, d. 14. Sept. Seit Meſſina beſetzt iſt, hat
die Regierung nur eine einzige weitere Depeſche bekannt gemacht,
woraus die weitere Unterwerfung des Küuſtenſtrichs von Meſſina
bis Milazzo und der Jnſel Lipari hervorzuheben iſt. Auch Ca-
tanig habe bereits ſeine Unterwerfung eingeſendet. Soeben
heißt es, die Geſandtſchaften von England und Frankreich ha-
ben die augenblickliche Einſtellung des Kriegs in drohendem ka-
tegoriſchen Jmperativ verlangt. Dieſe Einſchreitung kame jeden-
falls ſehr verſpaätet, nachdem man vorher der Zerſtorung Meſ-
ſinas ruhig zugeſehen. Seit geſtern früh liegen wieder fünf
engliſche und ein franzoſiſches Linienſchiff vor dem Hafen, Dampf-
boote beider Flaggen kommen und gehen beſtandig.

Briefe aus Rom vom 14. Sept. melden daß das Mi-
niſterium in Maſſe ſeine Entlaſſung gegeben, und Roſſi nun
wirklich mit Bildung eines neuen Kabinets beauftragt ſei. Die
Finanznoth ſtieg in bedrohlicher Weiſe.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 20. Sept. Die ſchwediſchen Trup-

pen haben Contreordre erhalten, und die Abtheilung ſchwedi-
ſcher Huſaren, die bereits in Rvoeskilde angekommen, iſt nach
Slagelſe zurückgekehrt, um bis auf weiteres daſelbſt Quar-
tiere zu nehmen. Auch die in Svendborg befindlichen ſchwe-
diſchen Truppen haben einſtweilen Befehl erhalten, noch vor-

laäufig daſelbſt zu bleiben. (H. CE.)
Vermiſehtes.

Fürſt Felix v. Lichnowsky war geboren am 5. April
1814. Er folgte ſeinem Vater am 1. Jan. 1845, und war
k. k. Kammerer, Brigadegeneral und Generaladjutant des Jn-
fanten Don Carlos von Spanien. Seine Mutter, Eleonore,
iſt die Tochter des öſterreichiſchen Staats und Conferenzmini-
ſters Karl Grafen v. Zichy. Der Furſt hat noch funf Ge-
ſchwiſter, die Grafen Karl, j Robert und Othenio, und
die Grafin Leocadia und Fürſtin Antonia, Beide vermahlt.
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Rede des Präſidenten H. v. Gagern in der deut-
ſchen Nationalverſammlung am 19. Sept.
Meine Herren, es iſt unter dem Eindruck der traurigſten Ereigniſſe,

daß ich die heutige Sitzung eröffne. Die Bewegung in unſerm Vaterlande,
ſeine neue Geſtaltung, hat neue Opfer verlangt. Jch ſagte: verlangt.
Das iſt ein unrichtiger Ausdruck, ſie ſind muthwillig und barba-
riſch hingeſchlachtet worden. Unter den Opfern, die wir zu be-
klagen haben ſind zwei hochgeehrte, ausgezeichnete Mitglieder dieſer Ver
ſammlung und ich bin tief erſchüttert, indem ich Jhnen anzeigen muß
den Tod des Herrn v. Auerswald und des Herrn Fürſten Lichnowsky. Es
war dieſen ritterlichen Männern nicht beſchieden, wozu ſie gerne bereit ge-
weſen wären den Tod zu finden für das Vaterland in Vertheidigung ſei-
ner Ehre gegen äußere Feinde. Nicht im Kampf für die Erhaltung der
geſetzlichen Ordnung im Innern für Unterdrückung des Aufſtandes ſind ſie
gefallen ſie ſind auf die niederträchtigſte Art meuchlings er
mordet, geſchlachtet worden. (Vielfache Aeußerungen der Ent
rüſtung). Meine Herren, ich will nicht aufregen, aber das Gefühl der
Schaam für die Schmach welche durch ſolche That über die Nation kommt,
kann ich nicht unterdrücken. Was iſt die Veranlaſſung dieſes Aufſtandes,
wo ſtehen wir und was wird die Folge ſein Die Veranlaſſung war ein
Beſchluß dieſer Verſammlung. Sie hat mit Mehrheit ausgeſprochen, daß
die Nation den Streit den ſie mit Dänemark auszufechten hat einſtweilen
ruhen laſſen und den Frieden anbahnen wolle. Ich ehre alle redliche Ueber
zeugungen und ſo erkenne ich gern die redliche Ueberzeugung Derer an, die
geglaubt haben es werde beſſer dem empſindlichen Gefühl für National-
ehre entſprechender ſein, wenn wir den Krieg fortſetzten und den Frieden
nicht anſtrebten. Aber die Mehrheit, mit dem wenigſtens gleichen Recht
auf Anerkennung auch ihres Gefühls für Nationalehre, hat anders entſchie
den, und für dieſe Entſcheidung verlangt die Nation den Gehorſam Aller.
Dieſer Gehorſam iſt von einer Anzahl verblenderer oder irregeleiteter Men
ſchen verweigert worden. Daß aber eine ſolche bösliche und auflö-
ſende Weigerung des Gehorſams nicht ungeſtraft hingehen
kann, darüber wird in dieſer Verſammlung kein Zweifel
obwalten. (Nein, nein!) Meine Herren was iſt der Charakter dieſes
Aufſtandes geweſen Er hat angeſtrebt gegen das, was wir
Alle wollen, gegen die Einheit unſeres Vaterlandes. Die
Einheit, worauf beruht ſie, was iſt ihre Bedingung? Vor allem, ſollte
ich denken, die Ausgleichung der gegenſeitigen Stammes Vorurtheile, die
Vermittlung der Volksgefühle und Anſchauungen zwiſchen Nord und Süd,
zwiſchen Oſt und Weſt. Wenn eine ſolche Vermittlung, wenn ein ſolches
gleichartigeres Denken und Fühlen nicht möglich iſt, dann iſt auch die Ein
heit nicht möglich, und wer dazu beiträgt, ſtatt ſolche Vorurtheile zu be
kämpfen, ſie zu nähren, in bösartiger zerſetzender Abſicht geltend zu machen,
als habe man hier ein feineres Ehrgefühl als dort, während im Gefühl
der National Ehre kein Volksſtamm vor dem andern ein Voraus hat, der
ſtrebt nicht für die Einheit; er zerreißt das Vaterland, er macht die Ein
tracht unmöglich. Aber, meine Herren es war auch ein Verbrechen
gegen die Freiheit. Die Freiheit wollen wir, wir wollen ſie gewiß
Alle aufrichtig, ehrlich. Auch jetzt, auch heute werden Alle eingedenk ſein,
daß die Einheit Deutſchlands nur mit ſeiner Freiheit Hand in Hand
gehen könne, und welches Rachegefühl in manchem Buſen in die
ſem Augenblick durch den ſchmählichſten Mißbrauch der Freiheit,
wie er in dem gedämpften Aufruhr ſich hat zu erkennen gegeben, ge-
rechtfertigt ſein mag, es wird unterdrückt, die Freiheit geachtet wer-
den. Jch verlange dies von allen Ehrenmännern und ich bin ihrer Zu
ſtimmung gewiß. Wir werden unſern Weg einhalten, der auch die
Freiheit ſchützt. Wir werden keinem Gelüſte Vorſchub leiſten, das etwa
rückwärts führen könnte. (Bravo.) Aber es war auch ein die Menſch-
lichkeit entwürdigendes Verbrechen ich ſage es mit tiefer Erſchütterung.
Wenn die Barbarei zunehmen ſollte, welche ſolche That, wie ſie geſtern
geſchah, herbeiführt, dann würde man verzweifeln müſſen an dem
menſchlichen Fortſchritt, und Diejenigen, welche die Pflicht fühlen,
Vieles, Alles, was ſie vermögen beizutragen, um die Freiheit auf-
recht zu erhalten und zu ſichern, oh, dieſe mögen alle Stärke ihres
Geiſtes und Herzens zuſammennehmen, um freudig bei ihrem Vorſatz
beharren zu können ſie mögen den unſittlichen und unmenſchlichen
Auswüchſen entgegenwirken, Alles aufbieten, daß die Richtung nieder-
gebändigt werde, die ſolcher Barbarei zugänglich iſt. Meine Her-
ren, ich habe Jhnen aber auch und ich bitte Sie um Geduld ei-
nige politiſche Betrachtungen vorzutragen, politiſche Betrachtungen,
die zunächſt unſere parlamentariſchen Zuſtände betreffen. Die neueſten
Ereigniſſe ſind hervorgegangen aus einem Zerwürfniß dieſer Verſamm-
lung, zu welchem kein tiefliegender Grund vorlag. Wenn man ſich be
müht hätte, Verſtändigung zu ſuchen ſtatt die Leidenſchaften aufzure-
en und walten zu laſſen, ſtatt im Partei und Coteriegeiſt ſich abzuſhließen, wir würden die Ereigniſſe nicht erlebt haben, wie wir ſie ha

ben erleben müſſen. Ein Redner hat vor einigen Tagen darauf auf
merkſam gemacht, ein Reichsminiſterium in unſerer jetzigen proviſori-
ſchen Lage könne eigentlich keine Majorität haben. Das iſt in gewiſſer
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Beziehung wahr, indem die ewöhnlichen Mittel fehlen, eine Mehrheizu gewinnen. Wie unſere Verhaleuiſſe ſtehen, t einem Reg deet
niſterium, an der Spitze Deutſchlands ohne ſpeciell von ihm verwalte
tes Land, eine Menge der Fäden wodürch Mehrheiten entſtehen und
gebildet werden. Mehrheiten entſtehen durch Aneinanderſchließen der
Jntereſſen. Dieſe Jntereſſen concentriren ſich aber nicht in dem Maße
bei der Centralgewalt und in dieſer Verſammlung, als bei wirklichen
Staatsverwaltungen. Aus dieſer Betrachtung folgere ich zwei Dinge:
Es iſt leicht, mittelſt dieſer Verſammlung, bei einer Velleität von Ab-
neigung gegen einzelne Perſönlichkeiten, bei der Unzufriedenheit und
Kritik über einzelne Regierungshandlungen, ein Miniſterium zu ſtürzen
aber ſchwer, daß eines ſich wieder geſtalte, und daraus muß für dieſe
Verſammlung die Warnung hervorgehen, daß es unerläßlich ſei, ehe
wir zu ſo entſcheidenden Beſchlüſſen ſchreiten, wie dies jüngſt der Fall
war, unſern ganzen Zuſtand in Erwägung zu ziehen und genau zu un
terſuchen, worum es ſich handelt. Eine weitere Frage iſt die: Wir
ſind in der Lage, die uns die Pflicht auferlegt, das proviſoriſche Mini
ſterium ſtützen zu müſſen, die Ereigniſſe und ihre Verwickelungen ſind
bedeutend, ein kräftiges und entſchiedenes Eingreifen dringend, und die
Verantwortung, die auf den Miniſtern ruht groß. Es ſind Maßre
geln zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe von dem Reichsmini
ſterium getroffen worden und wir werden gewiß zu Allem die Hand
bieten, was zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung nothwendig
iſt; und zwar ſowohl zur Erhaltung der Achtung vor dem Geſetze, als
auch zur Kräftigung der Vollziehung. Jch bin überzeugt, die Mehrheit
dieſer Verſammlung, Alle werden daran mitwirken. (Vielſtimmiges:
Ja, ja! in der Verſammlung auf der Gallerie Bravo.) Wollen wir
die Freiheit, ſo müſſen wir ſie mit Maß wollen und ihr Maß lehren.
Wollen wir die Einheit, ſo laſſen Sie uns vor Allem hier einträchti
ger zuſammenwirken. (Allſeitige Zuſtimmung.)

Thüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ultimo Auguſt 1848.

A. Perſonen- Frequenz
bis ultimo Juli 367,747 Perſonen,
im Monat Auguſt 64,072 gegen 93,044 im Aug. 1847.

in Summa 431,819 Perſonen.
B. Güter- Frequenz

bis ultimo Juli 570,783 Centner,
im Monat Auguſt 89,651

in Summa 660,434 Centner.
Einnahme

gegen 78,579 im Aug. 1847.

bis ultimo Juli
Auguſt

a) im Perſonen-Verkehr30,109 6 6 geW e e e 0 S geue3
im Auguſt 1847.

b) im Guüter-, Gepack-,
Equipagen c. Ver-

kehr 16,940 23 6 gegen
16,919 17

277,094

47,050 A.
in Summa 324,144 A.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Wiagdeburg, den 25. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 55 60 GerſteHafer
Nordhauſen den 23. September.

1 28 S bis 2 8 Gerſte 24 bis 1 51 1 6 Hafer 15 222
Weizen
Roggen
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 25. September.
Weizen nach Qualität 62—66 F.
Roggen loco 28 30

S2pfd. pr. Sept. Oct. 29 f.
Oct. Nov. 29 Br.

Gerſte, große, loco 30
kleine 28



Haferrloco nach Qualität 17-—18 F.
Erbſen Kochwaare 40

Futterwaare 3234
Oelſaat 70--72
Rüböl loco 11 Br. 115 G.o Sept. Oct. 11 Br.

Ocet. Nov. 11 Br.
Nov. Dec. 11 Br. G.

Jan. Febr. 11 117Febr. März 112 17
März April 11 1
Leinöl loco 10 10
Mohnöl 1819
Palmöl 14
Südſee-Thran 98
Spiritus loco 16 16

Sept. Oct. 16 bz.
Oct. Nov. 16 16 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.
am 26. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. September 54 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. September.

Jm Kronprinzen Hr. Reg. Aſſeſſor Lepſius a. Breslau. Frau
Kaufm. Müller m. Fam. a. Weimar. Vie Hrrnu. Kaufl. Strauß

a. Kaiſerslautern, Schweinhagen a. Braunſchweig, Meiſter a.
Altenburg. Hr. Apoth. Heſſe a. Bützow.

Stadt Zürich: Hr. Rentier Lindley m. Fam. a. Paris. Die Hrrnu.
Profeſſoren v. Woringer a. Freiburg, Knobel a. Gießen. Hr.
Hauptmann v. Dettenborn u. Hr. Gutsbeſ. v. Bülow a. Freiberg.
Vie Hrrn. Kaug. Brendel u. Otto a. Berlin, Schmidt a. Marail,
Thomas a. Cöln, Martens a. Hamburg, Simons a. Haarburg.

Goldnen Aing: Hr. Zabrtk. Schneider a. Leipzig. Hr. Oekon.
Dörfling a. Salzwedel. Die Hrrn. Kaufl. Kürſchen a. Stettin,
Simons a. Hannover. Hr. Brauereibeſ. Heine a. Erlangen.

Engliſcher Hof: Hr. Amtm. Heyer a. Magdeburg. Die Hrrn.
Kaut. Marienhof u. Hörnig a. Berlin, Trepner a. Aachen, Lans-
heit a. Neuwied.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Leipzig, Föllner a.
Berlin, Schön a. Magdeburg. Hr. Referend. Schmidt a. Erfurt.
Hr. Dekon. Dunkelmann a. Bingen.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Große a. Magdeburg Sander
a. Nordhauſen Schneider a. Eſchwege, Kunze a. Sömmerda. Hr.
Stud. Hildebrand a. Darmſtadt. Hr. Dr. med. Hirſch a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Eberhardt a. Magdeburg. Hr. Fa-
'brik. Brunnhuber a. Naumburg. Hr. Schmiedemſtr. Schulze u.
Hr Privat Secr. Brechling a. Delitſch. Hr. Geſchäftsm. Main-
zer a. Mühlhauſen. Hr. Gutsbeſ. Siebold a. Strelitz.

Goldne Kugel: Hr Lehrer Wunſch a. Duisburg. Hr. Uhrmacher
Frahnert a. Wittenberg. Hr. Oberſt a. D. v. Sohren a. Cöln.
Hr. Juſtizrath Schwager a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Sah
ling a. Magdeburg Ackermann a. Mainz, Ruhmer a. Duſſeldorf.

Zur Eiſenbahn: Hr. Aſſeſſor Germann a. Leipzig. Die Heru.
Koufl. Schulze u. Lander a. Berlin, Holmann u. Grünberg a.
Chemnitz. Die Hrrn. Dr. med. Himme a. Danzig, Lincke a.
Dresden.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 25. September.
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Mgd. Hlbſt.! 4 101 B. do. Pots. M. 4 78 S.
do. Leip;. 4 do. do. 5(87 bz.Halle Thür. 4 51 B. Mgd.Leipz. 4 eCöln Mind. 3i/752/, bz. u. G. Halle Thür. al s B.do. Aachen 4 53 B. Cöln Mind. a 89 B.
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kä u el ar. 81 S.l. Lit. A. 31 88 G. 89 bz. O. O. 5 941 1b Lit. B. zu G. 89 e. do. III. Serie.! 5 88 r We
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Berg Märk. 4 57 G CoſelOderb. 5Starg. Poſ. 4 66 bz Steel. Bohw. 5
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Leipzig den 25. September.

Ange Staatspapiere. Ange geStaatspapiere. éoten. Geſucht. Witte Sein ginf, boten Geſucht.

Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schuld-
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Einſaſſen des Saalkreiſes, welche
zur Staats Anleihe noch Geld einzahlen
wollen um ſpäter von der Zwangs- An-
leihe frei zu bleiben, mache ich darauf
aufmerkſam, daß die eingezahlten Gelder
erſt vom 1. des Monats ab verzinſt wer
den welcher auf den Monat der Einzah-
lung folgt, daß alſo diejenigen, welche
ihre Einlagen vom 1. October d. J. ab
verzinſt haben wollen, noch vor Ab-
lauf dieſes Monats auf der hieſigen
Königl. Kreiskaſſe, oder auf dem Königl.
Rentamte einzahlen müſſen.

Es fehlen nach den neueſten Nachrich
ten noch über 4 Millionen Thaler, und
wird daher, wenn nicht bald noch mehrere
Zahlungen eingehen die Ausſchreibung der
Zwangs- Anleihe unvermeidlich ſein.

Halle, den 20. Sept. 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewittz.

Freiimfelde.
Morgen, Donnerstag, Concert und

Tanz. Anfang 3 Uhr.
Vereinigtes Muſikchor.

Dank
dem Herrn Dr. Schotte aus Halle, daß
er mich von einem hartnäckigen rheumati-
ſchen Kopfleiden befreit hat. Seine Um-
ſicht und Menſchenfreundlichkeit allen Lei-
denden empfehlend, wünſche ich, daß er noch
lange zum Wohle der leidenden Menſchheit
wirken mag.

Beuchlitz, d. 26. Septbr. 1848.
Frodr. Strich.

Dem hochgeehrten Publikum die erge-
bene Anzeige, daß mein Herren Garderobe-
Magazin mit den neueſten der jetzigen Sai-
ſon entſprechenden Artikeln durch den Em-
pfang der Leipziger Meßwaaren auf das
Reichhaltigſte aſſortirt iſt, und empfehle be
ſonders zu ſehr billigen Preiſen Sack-
paletots, Twins, Röcke, Män-
tel, Beinkleider und Weſten mit
der Garantie daß alles ſich in dem Laden
Befindende decatirt iſt, und bitte um recht
zahlreichen Beſuch.

B. M. Salim,
Leipziger Straße Nr. 327, dem

Engliſchen Hof gegenüber.

Ein Landgut, gut gebaut, in hie-
ſiger Nähe, 75 Morgen Feld, 2 Pferde,

Preis 7500 o mit 2000
Anzahlung ſteht durch den Commiſſionair
Gähler in Schkeuditz zu verkaufen.

7

Bad Wittekind in Giebichenſtein.
Mehrerer noch anweſender Badegäſte halber wird noch bis 7. October fortgebadet,

und können bis dahin, alſo täglich, Sool- wie andere Bäder, wie Montags, Don-
nerstags und Sonnabends Nachmittags Ruſſiſche Dampfbäder gegeben werden.

H. Thiele.
Von feinſtem holl. Orange-Schel-

lack empfing ich neue Zuſendungen in
beſter Waare,

Späritus vini, ſtärkſten 90r,
empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Friſche Kieler Sprotten empfing

ſoeben Kramm.
Da durch die Separation zu Schiep-

zig der Fußſteig vom Schiepzig-Letti-
ner Kommunikationswege ab durch die Hu-
fenäcker aufgehoben, ſo wird hierdurch vor
dem Betreten dieſes Weges gewarnt, widri-
genfalls wer auf demſelben Wege betroffen
wird, in eine Geldſtrafe von 10 verfällt.

Die Ortsbehörde zu Schiepzig.

Sehr große, wie auch kleinere Ananas
erhielt wieder und empfiehlt ſolche auffal-
len d billig G. Goldſchmidt.

Sehr fetten Schweizerkäſe, Kräuter-
und Parmeſankäſe, holländiſchen Kümmel-
käſe, große fette Limburger und Baierſche
Sahnenkäſe, à Stück 6, 7 bis 10
empfiehlt G. Goldſchmidt.

E. Eine alte Drathmalzdarre, neu
umarbeitet, ſteht billigſt zum Verkauf in
Halle, kleine Brauhausgaſſe Nr. 331.

Schöne friſche Oelkuchen, circa 200
Schock, ſtehen billig zu verkaufen bei

Guſtav Hartwig, Klausthor.

Ein unverheiratheter, wohl erfahrener
Gärtner wird geſucht. Frankirte Anfragen
mit D. R. bezeichnet wird die Expedition
des Couriers weiter befördern.

Für einen Sohn anſtändiger Eltern von
außerhalb wird in einem frequenten hieſi-
gen Material Geſchäft eine Lehrlingsſtelle
geſucht. Näheres ertheilt Herr Pfan-
nenberg, Nr. 498.

(Kapital-Geſuch.) Gegen hypo
thekariſche Sicherheit auf meine Rittergüter
und zwar innerhalb der erſten Hälfte des
Kaufpreiſes ſuche ich ein Kapital von 2000

mittelſt Ceſſion. Die Zahlung iſt im
Laufe dieſes Jahres jederzeit annehmbar.
Geneigte Offerten wollen ſich gefälligſt an
mich wenden.

Rittergut Niemberg.
A. Krobitzſch.

Es iſt mir ein weißer Jagdhund mit
braunem Behang, auf einem Auge blind,
zugelaufen. Der Eigenthümer kann ihn
gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten bei mir abholen.

F. Süde,
Fleiſchermeiſter in Schafſtädt.

Jm Hauſe Nr. 224, Brüderſtraße, ſind
zwei aneinanderhängende ausmeublirte Zim
mer, die bisher der Herr Profeſſor Budde
bewohnte, anderweitig an einzelne Herren
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.

Bergſchenke bei Kröllwitz.
Heute, Mittwoch, Concert und Tanz.

Sonntag d. 1. October ladet zum Erndte-
dankfeſte, wobei das vereinigte Muſikchor
aus Halle ſeine Aufwartung machen wird,
ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Pferde- Verkauf.
Zwei ſtarke zugfeſte Pferde, eine tra

gende Stute und ein U/jähriges Fohlen
ſtehen zum Verkauf im Gaſthof zu Bey-
derſee. C. Schladebach.

Für die Beſitzer von Weſtphäliſchen Oblichns
gationen liegt in unſerm Comtoir eine Pe
tition an die Nationalverſammlung in Frank
furt a/ M. zur gefälligen baldigen Unter
ſchrift aus.

A. W. Barnitſon C Sohn.

Einladung.
Mittwoch Geſellſchaftstag bei Ratſch

in Böllberg.

Ein zuverläſſiger Hofemeiſter mit guten
Zeugniſſen findet ſogleich Anſtellung. Aus
kunft giebt

der Stellmacher- Meiſter Blaſchke
in Halle, Nr. 70.

Die Herzogl. Kapelle aus Cöthen wird
Sonnabend den 7. October d. J., Abends
7 Uhr, im neuen Rathhausſaale zu
Zörbig ein großes Jnſtrumental-
Concert geben. Muſikfreunde mache ich
hiermit darauf aufmerkſam und verſichere,

daß jeder Beſuchende ſich über die ausge-
zeichneten Leiſtungen freuen wird.

Langrock, Cantor.

es ILr.CIAL...
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Die Hrn. Abonnenten des Tageblattes in der Umgegend von Halle benachrichtigt
die Redaction, daß die Verſendung diſſelben durch die Landboten Poſt vorläufig,
des hohen Preiſes wegen (6 nicht möglich iſt. Jndeſſen ſoll durch einen Privat
boten, ſo weit thunlich, die Verſendung geſchehen und wird dafür pro Stück
nur 1 mehr bezahlt werden. Wer indeſſen eigene Gelegenheit hat, für den liegt
das Blatt täglich zum Abholen in der Expedition, kleiner Berlin Nr. 414, von 8 Uhr
Morgens an bereit. Die um Langenbogen und die kleinern Städte wohnenden
Abonnenten werden gedeten, das Blatt daſelbſt zu beſtellen und ſo lange abholen zu
laſſen, bis andere Einrichtungen getroffen ſind.

Die Redaction des Tageblatts.Halle, im Septbr. 1848.

Am Donnerstag und Freitag, als den
28. u. 29. d. M., iſt mein Geſchäft Feier-
tage halber geſchloſſen.

S. immer.
Deutſche Flotte.

Der Verein zur Gründung einer deutſchen Flotte verſammelt ſich Mittwoch den
27. September Abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Erfurt vor dem Leipziger Thore,
um über einen nach Frankfurt zu ſtellenden Antrag zu berathen.

Burmeiſter, Vonſ. d. Vereins.

Zinſen- Zahlung.
Die Zinſen der in unterzeichnete Kaſſe

eingezahlten Kapitale können den 2., 3.
und 4. Octbr. d. J. gegen Vorzeizung des
Scheins erhoben werden.

Halle, den 23. September 1848.
Halleſches eonceſſ. Adreßhaus.

Flöthe Comp.

Geſangunterricht.
Der Unterricht im Elementargeſange

und in der höheren Geſang skunſt be-
ginnt Montag den 2. October. Neu an-
zunehmende Schüler und Schülerinnen bitte
ich am 30. Sept. und 1. October Vormit-
tags gefälligſt zu melden. Der Unterricht
wird in meinem Hauſe (Rathhauszaſſe
Nr. 232), auf Verlangen auch in Familien
wohnungen, ertheilt.

Halle.

Degen- und Dolchſtöcke
in Rohr und Fiſchbein, etwas ganz Neues,
ſowie auch ſpan. Röhre mit Bleiknöpfen
empfiehlt

Barnbeck, gr. Ulrichsſtraße Nr. 72.

Maille.
Heute, Mittwoch Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

G. Nauenburg.

Friſcher Kalk Montag den 2. October
in der Ziegelei Trotha.

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

dem Univerſitätsgebäude gegenüber Nr. 101.

Herren zu vermiethen.

äudnenneeeeeeeeeeereehe

Auf einem Rittergute kenn ein anſtän-
diges thätiges Mädchen unter billigen Be
dingungen Gelegendeit zur Erlernung der
Land wirthſchaft finden. Anfragen bittet
man urter Adreſſe K. R. in der Expedition
des Couriers niederzulegen.
l h

Junge Damen und Kinder, welche Un
terhaltungsſtunde der franzöſiſchen Sprache
wünſchen finden billige Gelegenheit bei ei
ner Dame, welche franzöſiſch ſpricht. Nä-
heres Mittelwache 2017 nahe am Waiſen-
haus.

Feines SchweizerKräuteröl, à Fl. 10
wie auch andere vorzügliche Haaröle, Po
maden, Zahnpulver und Waſcheſſenzen c.
ernpfiehlt

Ferd. Hornicke,

Glacé- Handſchuhe in allen Farben ſo
wie däniſche, werden ſauber gewaſchen, auf-
gefärbt und ausgebeſſert dem Univerſitäts-
gebäude gegenüber Nr. 101.

Jch zeige hierdurch ergebenſt an, daß
ich von heute an in dem neuen Hauſe des
Bäckermeiſter Herrn Jüdicke wohne.

Schaafſtädt, den 26. Sept. 1848.
Dr. Gebhardt.

mee a
Magdeburger Straße neben dem Bür-

gergarten ſind meublirte Stuben an einzelne

Ein noch gut gehaltenes Pianoforte
ſteht zum Verkaufe nachzuweiſen im aiten
Schulhauſe zu Unterteutſchenthal.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend um S Uhr entſchlief
ſanft zu einem beſſeren Leben, an Herzläh
mung, meine innigſt geliebte Frau Ama-
lie Henriette, geb. Mundt, in einem
Alter von 26 Jahren. Wer unſere glück-
liche Ehe kannte, die leider nur 5 Monate
gedauert hat, wird meinen tiefen und na
menloſen Schmerz zu würdigen wiſſen. Allen
Verwandten und Freunden widme ich dieſe,
für mich höchſt ſchmerzliche Anzeige, und
bitte um ſtille Theilnahme.

Naumburg a/S., am 23. Sept. 1848.
F. J. Höltz.

Nachruf und Dank
der am 17. September d. J. verſtorbenen
Anſpänner-Wittwe Frau Johanne Ma
rie Thielicke zu Sennewitz, geborne

Alicke aus Groitſch.
Du, theure Mutter und Schwiegermut-

ter, biſt nicht mehr! Ach, viel zu früh biſt
Du uns entriſſen, und haſt faſt noch in
der Hälfte Deiner Jahre, im nur vollende
ten 54ſten Jahre eine Beute des unerbitt-
lichen Todes werden müſſen. Troſtlos ſte
hen Deine 4 Kinder, Schwiegerſöhne und
Schwiegertöchter an Deiner Gruft, und
blicken ſehnſuchtsvoll zu Dir, Veirklärte,
empor. Kaum war die Wunde verharrſcht,
welche uns durch den Tod des guten Va-
ters geſchlagen war, ſo mußte auch der
härteſte Schlag durch Deinen Tod uns
treffen. Deine Laufbahn hienieden war
kurz und wenig waren Deine Freuden, denn
auch Dich ſelbſt traf das harte Schickſal,
als vater- und mutterloſe Waiſe da zu ſte-
hen. Wer Dich gekannt, mußte Dich lie
ben und ehren dies hat man noch durch
Schmück.n Deines Sar,es und durch das
zahlreiche Geleite zu Deiner Ruheſtätte an
den Tag gelegt. Mit blutendem Herzen
ſei Jhnen Allen, die Sie durch zartſinnige
Sorgfalt das Leichenbegängniß verſchönerten,
das Andenken an die Theure ehrten und
deren irdiſche Ueberreſte ſo freiwillig und
unaufgefordert zur Ruheſtätte trugen und
geleiteten, der innigſte Dank dargebracht.
Dieſe Liebe und Freundſchaft wird uns
Allen unvergeßlich bleiben; über Jhr Fa-
wilienglück aber möge Gott ſeine ſchützende
Rechte halten!

Sennewitzz, den 17. Sept. 1848.
Die trauernden Hinterbliebenen

in Sennewitz, Dieskau, Schaaf-
ſtedt, Trotha, Groitſch, Paſſen-

o t

Gebauerſche Buchdruckerei.

dorf und Haarsdorf.
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Beilage zu Nr. 226
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 27. September 1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 25. Sept. (Privatmitth.) Die aufregende Frage

wegen des Stein'ſchen Antrags iſt glücklich erledigt. Die Be-
ſorgniſſe konnen zurucktreten, die Gemüther ſich beruhigen. Jn
der heutigen Sitzung iſt das Miniſterium Pfuel dem Beſchluſſe
der Kammer durch folgenden Erlaß nachgekommen:

An ſämmtliche königl. General-Commandos, Militair-
Gouvernements, General-Jnſpectionen und den General
der Cavallerie von Wrangel. „Jn Folge meiner Ernennung
zum Miniſter- Präſidenten und Kriegsminiſter, beehre ich mich Einem c.
General-Commando hierbei das Programm des neuen Miniſteriums erge-
benſt zu überſenden. Se. Majeſtät der König haben ſich bereits in dem
Armeebefehl vom 1. Mai d. J. über die Stellung auszuſprechen geruht,
welche die Armee bei den veränderten Verhältniſſen des Staats einzuneh-
men habe. Auch hat mein Amtsvorgänger, der Generallieutenant Frei-
herr von Schreckenſtein, wiederholentlich und zuletzt in dem Erlaſſe
vom 13. d. M. erklärt, daß die Regierung Sr. Majeſtät reaktionaire Ten-
denzen überall nicht hege und den eingeſchlagenen Weg conſtitutioneller
Entwickelung mit redlichem Willen verfolgen werde. Zugleich iſt daher
auf die Nothwendigkeit von ihm hingewieſen worden, in dieſem Sinne
durch alle Jnſtanzen auf die Untergebenen angemeſſen einzuwirken. Ein-
verſtanden mit dieſen Anſichten und entſchloſſen, reaktionaire Tendenzen
nicht zu dulden erſuche ich Ein 2c. Commando das gute Einvernehmen
zwiſchen Civil und Militair nach Kräften zu fördern, und wo fich reak-
tionaire Beſtrebungen bei den Wohldenſelben untergebenen Truppen zei-
gen ſollten, denſelben entſchieden entgegenzutreten. Ein c. Commando
wolle zu dem Ende von meinem gegenwärtigen Erlaſſe die Wohldenſelben
untergebenen Offiziere aller Grade zur Nachachtung in Kenntniß ſetzen.
Dieſelben ſind zugleich darauf aufmerkſam zu machen daß ſie nach dem

hauſe aufgeſtellt waren, wurden auf Anordnung des Praſidentenvon Sr. Majeſtät der National Verſammlung vorgelegten Verfaſſungs
Entwurfe gleich den Civilbeamten zur Aufrechthaltung der Verfaſſung ſei-
ner Zeit eidlich werden verpflichtet werden und daß mit der Uebernahme
ſolcher Verpflichtung alle anti conſtitutionellen Beſtrebungen, wie fie
überhaupt mit der Stellung eines Offiziers in der Armee unverträglich
ſind im Widerſpruche ſtehen würden. Je ſchwieriger die gegenwärtige
Lage des preußiſchen und des geſammten deutſchen Vaterlandes iſt, deſto
nothwendiger iſt ein vernünftiges Zuſammenwirken aller geſetzlichen Ge-
walten deſto mehr muß ſelbſt der Schein einer Spaltung vermieden wer
den um den Feinden des Vaterlandes jeden Vorwand, jede Hoffnung zu
benehmen, um das geſäete Mißtrauen zu entfernen und allen Unbefange-
nen die Ueberzeugung zu gewähren, daß die von unſerm Könige ange-
vbahnte freie Entwickelung des conſtitutionellen Staates von der vaterlän-
diſchen Kriegsmacht nicht bedroht, ſondern beſchützt wird. Jch erkenne
vollſtändig die Schwierigkeit der Aufgabe, die ich mit dem Sr. Majeſtät
mir anvertrauten Amte übernommen habe, halte ich mich aber überzeugt,
daß Ein c. General Commando ſowohl, als die unter Wohldenſelben
Befehl ſtehenden Offiziere, bewährt in Treue und Liebe zu König und
Vaterlande, mit mir nach demſelben Ziele ſtreben werden. Berlin, den
23. September 1847. Der Kriegsminiſter (gez.) v. Pfuel.“

Die National- Verſammlung und die Antragſteller haben
ſich zufrieden erklart.

Berlin, d. 26. Sept. Der geſtrige Tag, welchem man
mit noch groößerer Bangigkeit, als dem vorigen Freitag entge-
gengeſehen hatte, iſt abermals im Ganzen ruhig voruüber-
gegangen, da der Erlaß des Kriegsminiſters an die General-
Commandos wie inner-, ſo auch außerhalb der National-Ver-
ſammlung des gunſtigen Eindrucks nicht verfehlte. Jnnerhalb
des Saales war die Spannung bis zum Anfang der Sitzung,
welche diesmal erſt um 10 Uhr begann, ſichtbar. Die Abgeord-
neten ſtanden in einzelnen Gruppen, unter denen man auch die
beiden Bruder v. Auerswald zum erſten Male nach ihrem

Unruhe wuchs indeß von Minute zu Minute, und endlich wurde
der Beginn der Sitzung von Mitgliedern der Linken laut begehrt.
Bald nach dem Beginn und der Richtigſtellung des langen Pro
tokolls der vorigen Sitzung wurde die entſcheidende Jnterpella-
tion des Magdeburger Abgeordneten, Profeſſor Pax, eingelei-
tet, und es folgte der eben ſo entſcheidende, wie entſchiedene
Corpsbefehl des Kriegs- Miniſters an die Truppen. Die Be-
rathung darüber wurde bald geſchloſſen, und das verſoöhnende
Ergebniß bekannt. Die auf dem Platze, der Tauben- und
Charlottenſtraße gedraängten Maſſen nahmen den Ausgang
mit großer Befriedigung entgegen, und Redner traten auf,
die zeigten, daß, nachdem das Volk in ſeinen Vertretern
entſchieden, der Einzelne ſich gern und bereitwillig zu fügen
habe. Auch Herr Held, welcher ſich unten zeigte, wurde bald
von großen Maſſen, namentlich Knaben, umringt und konn-
te ſich ſeines Geleites nur dadurch, daß er eine Droſchke
beſtieg, entledigen. Als die Sitzung um 1/, Uhr beendet war,
wurde an der, den Abgeordneten vorbehaltenen, nach der Tau-
benſtraße liegenden, Ausgangsthur von dem Volke Spalier ge
bildet, durch welches die Abgeordneten, von denen viele Mitglie-
der der Linken jubelnd begruößt wurden, gehen mußten. Die
in der Naähe conſignirten Burgerwehr-Mannſchaften, darunter
auch die Burgerſchutzen-Gilde, zogen demnächſt ab. Die Schutz
manner, welche ohne Vorwiſſen des Praſidiums der National-
verſammlung auf Treppen und Vorſalen Morgens im Sitzungs-

Phillipps gleich wieder zurückgezogen. Nachmittags zwiſchen 2
und 3 Uhr boten die großen Freitreppen des Schauſpielhauſes
und der neuen Kirche einen maleriſchen Anblick dar. Beide
waren dicht beſetzt und auf der einen Treppenwange ſtand ein
Mann, Hr. Muüller, welcher das Volk anredete, wahrend unten
Taſchendiebe ergriffen und auf der Stelle beſtraft wurden. Die
Gruppen verharrten hier langere Zeit, ohne daß ein Exceß vor
gekommen waäre. Um 2 Uhr erſchien bereits der Mauer- An
ſchlag, wodurch der Erlaß des Kriegsminiſters vom 23. d. M.
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wurde. Spater zogen ſtarke
Arbeiterhaufen in die Stadt und nach dem Schauſpielhauſe, wo
ſie von dem Conditor Karbe mehrmals angeredet und zum
ruhigen Nachhauſegehen aufgefordert wurden. Auch unter den
Linden wogte und trieb es. Hierher waren gleichfalls mit
rothen Federn verſehene Erd- und Canalarbeiter gezogen, welche,
wie man hoörte, von Denen, die ſie beſchieden hatten, Verſaum-
niß- Gebühren fur den verlorenen Arbeitstag verlangten. Auf
dem Molkenmarkte hatten ſich große Maſſen, welche den Platz
bedeckten, angeſammelt. Sie verlangten Befreiung der politi-
ſchen Gefangenen, ließen es aber bei Worten bewenden. Ge-
gen Abend wurden Anſtalten zur Säuberung des Platzes ge

troffen. (Sp. Ztg.)Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. 2. Sept. e. wurden befördert 442,941 Perſonen.
Vom Z. bis inel. 16. September c. inel.
4509 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 37,406ſchweren Familien Unglück wieder erblickte; der eben abgetretene

Miniſter -Praſident unterhielt ſich mit ſeinem Nachfolger. Die Summa 480,347 Perſonen.
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Das demokratiſche Prinzip.
Auf den Bericht in der Halleſchen Zeitung über die vorletzte Verſammlung in Holleben macht uns Herr Fuhſe die Mit-

theilung, daß er ſelbige nicht abgehalten habe, und nur eingeladen als Gaſt zugegen geweſen ſei. Jn ſeinen dort abge
haltenen Reden habe er durchzuführen geſucht, daß er die conſtitutionelle Monarchie mit conſequenter Durchführung
des demokratiſchen Princips für die einzige Verfaſſung halte, welche eine ſichere Bürgſchaft fur die Freiheit und das Wohl des
Volks gewahre, daß er aber eine Republik in einem Staate von 45 Millionen fur unmöglich halte und daß dieſelbe jetzt den
Anfang der Anarchie geben wüurde, ſo wie man ſich wohl bedenken möoge, ehe man ſich durch diejenigen, welche Republik pre
digten, da ſie zum Theil mit dem practiſchen Leben wenig vertraut ſeien, für Republik gewinnen laſſe. Von Gütergemein-
ſchaft, welche er für ein trügeriſches Hirngeſpinnſt halte, habe er gar nicht geſprochen.

Wir theilen dieſe Rechtfertigung des Herrn Fuhſe gern mit, und bemerken hierauf, daß wir in ſofern die Anſicht des
Herrn Fuhſe theilen, als es möglich ſein kann, daß in der conſtitutionellen Monarchie das demokratiſche Princip durch
gefuührt, und dadurch das Glück und Wohl des Volks erreicht werden möchte. Wir würden uns auch gern mit einer ſolchen
conſtitutionellen Monarchie befriedigen laſſen, bezweifeln jedoch ſehr deren Verwirklichung, da in derſelben zu vieles wider einan-
der laäuft, was dem durchaus entgegen iſt, und die Verwahrheitung hindern muß. Dagegen halten wir die demokratiſch re
publikaniſche Regierungsform, fur die einzig haltbare, natürliche, einfachſte und billigſte, und fürchten nicht, daß ſolche, weil
die Menſchenzahl größer ſei, unerreicht bleiben und zur Anarchie fuhren müſſe. Sie kann leichter verwirklicht werden, als
eine ſolche unſichere conſtitutionelle Monarchie, wenn die einſichtigen Burger im Staate den rechten Willen haben, und ihre
Mitbürger allenthalben aufzuklaären ſuchen. Trotz der jetzigen bedrangten und nahrungsloſen Zeit, bricht für unſer geliebtes
deutſches Vaterland der Morgen ſeiner Größe an. Die Gedanken begegnen ſich, und wenn die hohen Herren begriffen haben,
daß etwas in und außerhalb Deutſchland fur daſſelbe geſchehen muſſe, um die verſchiedenen Staaten und Staatchen deſſelben
ferner ihnen zu erhalten wenn ſie eingeſehen haben, daß zu dieſem Zwecke eine Reformation der Geſetze, der Finanzen, des
Militairs und uüberhaupt des ganzen Staatsweſens vorgenommen werden muſſe; ſo haben wir auch eingeſehen, daß man mit
vermehrten Geſetzen die Alten nicht beſſert, daß man mit erneuerten Steuern und Auflagen die ubermaßigen Ausga-
ben im Staate nicht vermindert, daß man nicht wohl thut, das letzte Vermogen des Volks, ohne eine ſichere Burgſchaft fur
deſſen praktiſche Verwendung im Staate ſelbſt, aus den Privatchatullen der Einwohner hervorzulocken, daß man mit Sil-
berg roſchen keine deutſchen Flotten bauen kann, daß man mit Einziehung braver Staatsburger die Gefangenhauſer nicht
entbehrlicher macht und die moraliſche Kraft im Volke nicht ſtarkt. Wir wiſſen dagegen aber, und haben die Beweiſe aus
der Weltgeſchichte, daß allenthalben, wo demokratiſche Republiken exiſtirt haben, nur in denſelben die Völker ſich am gluck-
lichſten befunden haben und groß wurden, durch die Jntelligenz und das Wohlbefinden der Buürger, durch die gehobene Jn-
duſtrie, durch das Bluhen der Künſte und Wiſſenſchaften. Wir wiſſen auch aus der Weltgeſchichte, daß das Trei-
ben der Menſchen wechſelt und' ſich nicht bis zu Jdealen ſteigert und darauf ſtehen bleiben kann. Die Volker erheben
ſich und verſchwinden bei erſchlaffenden Kräften wieder; das iſt der Wechſel, der dem Leben im Einzelnen wie in der
Geſammtheit ſeine Reize erhält. Wir haben ſeit unſere Gedanken ſich mit den ſtaatlichen Verhaltniſſen vertraut machten,
gefühlt, daß das Vaterland nur ſchlummre, und daß es jetzt im Begriff ſtehe, ſich zu erheben. Wir wiſſen, daß zur Anbahnung
ſeiner Große alle Krafte angeſtrengt werden muſſen, wir wiſſen, daß eigene uüberſeeiſche Colonieen uns nöthig ſind, um unſern
Handel ſelbſtſtaändig zu machen, und den Zwiſchenhandel mit England, was unſern Fleiß ausbeutet und verſchlingt, entbehrlich
zu machen. Wir wiſſen, daß wir in entfernten Colonieen diejenigen unſerer Mitmenſchen, welche hier unſerer Geſellſchaft ſchad
lich ſind verwenden, und denſelben dort Gelegenheit geben koönnen, ſich die eigene Achtung ſo wie die der Welt wieder zu ver-
ſchaffen und ihr wieder nützlich zu werden; wahrend hier in den Zuchthaäuſern die Menſchen fur ihr ganzes Leben der
Verachtung preisgegeben, niemals wieder recht menſchlich fühlen lernen. Wir wiſſen, daß wir einer Macht zur See bedurfen,
unſern Verkehr zu ſchutzen, und kleine miſerable Küſtenpiraten, wie die Danen, die unſere deutſchen Mitbrüder knechten wollen,
im Schach zu halten.

Wir wiſſen, daß es nuützlicher iſt, Jedermann im Staate ſei befähigt und bereit, bewehrt das Vaterland mit ſchützen zu
konnen, als daß die Söhne deſſelben in ihren beſten Jahren aus ihren Verhaltniſſen und Geſchaften heraus geriſſen werden,
um Jahrelang zum Gefallen der hohen Herren zum Soldaten Spiele oder zur Unterdrückung ihrer Mitbürger zu dienen und
nachher, als verunthatigte Menſchen, ihr Gewerbe von vorn anzufangen.

Wir hoffen, daß alle Hinderniſſe und Uebelſtande beſeitigt werden konnen, wir wollen gern unſere geringen Krafte dazu
hergeben das Wohl unſeres Vaterlandes fordern zu helfen, wir wunſchen, daß die Buürger durch friedliche Verſtandigung das
Ziel zu erreichen ſuchen, und wir hoffen auch noch das erſte Morgenroth ſchimmern, der wahren Freiheit und der anbrechenden
Große unſeres lieben Vaterlandes erblicken, und in das Hoſianna der Völker dann mit einſtimmen zu konnen!

Halle. G. Rawald.Halleſche Zeitung.
Dem heutigen Stück des Couriers ſind Abonnements Zettel auf die Halleſche Zeitung beigelegt, und bitten wir diejenigen,

welche auf dieſelbe abonniren wollen, um Zuſendung der ausgefüllten Abonnements-Zettel an unſere Expedition.
Die Redaection.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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